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Was lauft schief an der Fachhochschule 
Nordwestschweiz und insbesondere an ih­
rer Pãoagogischen Hochschule? Und was 
wird dagegen getan? Das waren Fragen, 
clie der GrüJriliberale Domacher Kantonsrat 
Rudolf Hafner der Solothumer Regierung 
in einer Jrnterpel1ation stellte. Jrnsbesondere 
beim fehlenden Praxisbezug in der Ausbil­
dung d er künftigen Lehrer sah Hafner gros­
sen Handlungsbedarf. 

Dazu hat clie Solothumer Regierung nur 
wenige Satze vedoren. Das Problem sei er­
kannt, di e Schule habe den Auftrag, Gegen­
massnahmen zu unternehmen. Erste Er­
gebnisse sollen Ende 2015 sichtbar sein. 

'Doch wo liegt genau das Problem? Auf 
Anfrage dieser Zeitung aussern ·sich nun 
nochmals die Studierenden der Pãdago­
gischen Hochschule und benennen die 
Probleme, die anzugehen sind. Verfasst 
haben die Antworten die Studierenden­
vertreter students.ph Liestal unter ihrer 
Standortvertreterin Sigrid van Hooge­
vest. Die Liestaler sind die einzige Stu­
dierendenvertretung, die laut Home­
page derzeit an der PH alctiv ist. Der stu­
dents.ph-Rat hat derzeit kein Prasidium. 
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, i De r lllden~clhit ~st . 
' zn.n «verakardlemüsliert» 

Die Pãdagogische Hochschule 
vermittelt ihre - durchwegs gu­

ten - Inhalte vorwiegend auf einer the­
oretischen Basis. Wir erkennen durch­
aus die Bedeutsamkeit wissenschaftli­
cher Jrnhalte, jedoch fehlt in unseren 
Augen oft der Bezug zur Prcuds. Wir 
haben den Eindrudc, dass wichtige 
Lerninhalte mit wissenschaftlichen 
Texten. «erstidct» werden. Das spiegelt 
sich im Fãcherangebot wider: Der An­
teil der wissenschaftlich-orientierten 
Fãcher i.st sehr hoch. 
Auch der Mangel an Prcudslehrperso­
nen hãngt aus unserer Sicht mit der 
Verwissenschaftlichung zusammen 
und nicht nur mit der Zunahme der 
Studierendenzahlen. Als besorgniser­
regend erscheint uns, der unseren Er­
fahrungen nach, eher schlechte Ruf, 
den die PH bei vielen Lehrpersonen 
hat. Di.e Vervvissenschaftlichung dürfte 
auch ein Grund dafür sein.)) 

IDJer 'fransfer Tlhiemne-Prax~s 
ge~nngt n~clhit 

«Wie d er Transfer d er gelernten Theo­
rie in die Prcuds gelingen soH, scheint 
uns oft ratselhaft. Konkrete Transfer-
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mõglichkeiten sind lei.der nur be­
schrankt vorhanden. Immer wieder 
klagen Studierende darüber, dass sie 
das im Praktikum Erlernte nicht um­
setzen kõnnen, da zwischen zwei 
Praktilca zum Teil eine einjãhrige. Pra­
Jdspause liegt. Die dazwischen liegen­
den Reflexionsseminare und Mentora­
te erachten wir zwar als sinnvoH und 
wichtig, jedoch bleibt bei dem teilweí­
se immensen Selbststudienaufwand 
nur wenig Zeit für eine tiefer gehende 
Reflexion.)) 

Zu.n vne~e WDSSS111SCihiaft~kl"le 
Arbe~te111 

«Vielen Studierenden erscheint der 
Anteil an den zu bewaltigenden wis­
senschaftlichen Arbeiten als über­
mãssig gross. Es scheint uns, als ha­
ben oftmals auch die Dozierenden 
Mühe, diesen grossen Anteil an· 
Selbststudium wirlcungsvoll einzu­
fordern. Die Kapazitat für qualitativ 
gute und produktive Arbeitsprozesse 
fehlt sowohl Studierenden als auch 
Dozierenden. Viele Studierende Ida-

gen in der Folge über die fehlende 
Wertschatzung ihrer Arbeit.)) 

Fel"liem:ller IPrax~sbezu.ng 
· dler Dozliere111de111 

«Es gibt Dozierende, welche selber als 
Lehrperson tãtig waren oder noch im­
mer sind. Wir glauben jedoch, dass der 
f\.nteil der Dozierenden rnit Praxiserfah­
rung schwindet. Wir erachten diese 
Tendenz als durchaus besorgniserre­
gend. Es geht uns nicht darum, Dozie- . 
rende rnit einer rein akadernischen 
Laufbahn zu «verteufeln)); doch sind in 
unseren Augen die Erfahrungen der Do­
zierenden ITJ.it Praxiserfahnrng unbe­
zàhlbar und kõnnen nicht durch akade­
rnisches Wissen kompensiert werden. 
Zudem lcõnnen Ansprüche zur Unter­
richtsdurchführung, welche an Studie­
rende gesteHt werden, von den Dozie­
renden - bedauerlicherweise oft -
nicht eingehalten werden. Auch wis­
senschaftliche Erkenntnisse· über das 
Lernverhalten des menschlichen Ge-

~111format~o111e111 felhi~e111 

«Ob sich seit der ersten Kritilc der 
Stuclierenden an der Padagogischen 
Hochschule etwas geandert hat, dazu 
kõnnen wir nicht allzu viel sagen, da uns 
eine transparente Einsicht fehlt. Dies be­
deutet, dass wir aus studentischer Sicht 
effektiv keine Veranderung wahmehmen 
kõnnen. . Über . konkrete Ãnderungen, 
welche die berufspraktischen Studien be­
treffen, wãren wir erfreut.)) 

«Zusammenfassend muss man leider 
sagen, dass die Praxis einen ldar zu ge­
ringen Stellenwert hat. Wir absolvieren 
eine pãdagogische Ausbildung rnit dem 
Ziel, gute Lehrpersonen zu werden. 

· Aufgrund der Akademisierung der Leh­
rerausbildung entstehen für die Zulwnft 
Sorgen und Fragen, denn uns sollen die 
Kinder und damit die Zulamft der Ge-
sellschaft anvertraut werden. l.Vlit dieser 
SteUungnahme wollen wir niemanden 
direkt angreifen, aber uns deutlich · 
zu einer Stãrkung der Prcuds in 
d er Lehrerausbildung bekennen. 
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Abstimmungen 

I<eine Stimme für 
Ecopop bei der C' 
Die Delegierten der CVP Kanton 
thurn haben gestem in · Oensing 
allen drei kantonalen Vorlagen vo 
November die Ja~Parole gefass1 
meisten Gegenstimmen gab es zu 
revision des Energiegesetzes, d 
Verbot von Elektroheizungen be 
tet. Mit 64 gegen 22 Stirnmen unc 
Enthaltungen fassten die Deleg 
jedoCh deutlich die Ja-Parole. W1 
umstritten war unter den CVP-Del 
ten trotz langer Diskussion am 
der neue Finanzausgleich. Mit 79 
B Stimmen qei 2 Enthaltungeil. 
fel;llen die Delegierten ein Ja ZUJ 

setz über den Finanz- und Last1 
gleich. Mit 80 gegeri 12 Stimmen 
Enthaltungen sagten die Deleg 
ebenfalls Ja zur Vorlage «Steuer 
grõssen im direkten Finanzausglei 

Keine einzige Stimme gab es au 
Reihen der CVP für die Ecopop-Init 
der einzigen nationalen Vodage, z 
die Delegierten eine Parole fasste1 
92 Nein-Stimmen und zwei Enthal1:1 
sprachen sich die Delegierten dE 
gegen die Vorlage aus. CVP-Kanton 
prasident Peter Brotschi, der beka1 
te Ecopop-Unterstützer im Kantor 
allerdings nicht anwesend. (LFHl 

J+S-Leiterkurs 

Bestnoteri für neu 
Fussballtrainer 

24 Fussballtrainer und eine Fussball1 
rin haben wãhrend einer Woche ir 
Leiterkurs in Zuchwil das C-Diplom E 

ben. An der von der Kantonalen : 
fachstelle organisierten Grundausbi 
begriissten Kursleiter André Fimian 
tingen) sowie die Klassenlehrer F 
Geiser (Derendingen) und Patrik 
mund (Solothum) auch den ehem 
FC-Basel-Spieler Scott Chipperfield. Il 
nehmendem Alter haben nicht nru 
malige Profis, sondem auch viele 
teurfussballer nicht mehr die eigene 
ere, sondem den Nachwuchs im Folo 

Neaae J+S-leüter. Ma ri o Bellino (Biberist), F 
Bucher (Luterbach), Lul<as Ebel (Oberdorf), 
Furrer (Bellach), Serena Hagmann (Oiten), f 
Haussener (Wangen bei Olten), Michele lnt 
no (Oensingen), Memli Kabashi (Derendinç 
Andreas Leibundgut (Bettlach), Elia Leiser ( 
thurn), Stephan Ramseier (Selzach), Oliver: 
(Luterbach), Pascal Studer (Bettlach). 

. hirns -sind nicht immer mit dem Unter­
richt an der PH FHNW kompatibel.» 
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Rõmisch-Kath.olliken Prenliere 
L 

mit Synodalratsprasidentin 
Bemadette Rickenbacher. 

VOlllli IC~IP<DSTDAN VOI~ AIDC 

Priesterinnen kõnnen si.e auch anno 
2015 noch nicht werden, eine kantona­
le Synode prasi.dieren aber schon: die 
Frauen in der rõmisch-katholischen 
Kirche. Im Mãrz zur ersten Prasidentin 
des Synodalrats gewãhlt, leitete Bermi­
dette Ridcenbadier ·(Starrkirch-Wil) am 
Mittwoch im Pfarreiheim Niedergõsgen 
ihre erste Synodalversanimlung. Di.e 
48-jãhrige Katechetin und CVP-Kan­
tonsratin dirigierte die Abgeordneten 
der 75 Kirchgemeinden des Kantons 
Solothurn problemllos, die 84 Delegier­
ten genehmigten alle Antrage des Syno­
. dalrates ohne Gegenstimmen. 

Als kantonaler Zusarnmenschluss der 
Kirchgemeinden ·Jlst die Synode für die 
Zuteilung der.Mittel für gesamtkantonale 
lcirchliche Aufgaben zustãndig. lfm Bud-
-..:. .... ""T~n"'ll""' 'L'II-!1--- J.:- ______ ..._ _,. 

Au.nfbru.nchstlimmi.mg benm rõmnsclhi-katho!lische111 Sy111odla!rat (vo111 ~links): Gaetano Serrago, Selkretãrli111 Kari111 Bu.nrckhardlt, 
Prãsndle111t~1111BemadleUe Ricke111bacher, Verwa!ter Domi111lik 1Portma111111, Tlheres Matlhiys-Mam:, Vlizeprãsndent Ku.nrt vo111 Arx, 
Urs Umbr~cht, A~barí Wi.irg~er Lnllldlleo Bau.nmgart111er. CVA 

er, Albaner) zeigt bei einem Aufwand 
von gut 1,5 Mio. Franlcen ein ldeines Defi­
zit von 8000 Franlcen. 

õkumenischen Bereich kommen: Um 
die Finanzausgleicllsrechnung im Lot 
zu halten, wird imJahr 2015 der Ertrags-

Die Finanzausgleichsrechnung der Sy­
node ist also zurzeit chronisch stark defi­
zitãr, was auf den Rüclcgang der Steuern 

• etner 
prasentierem>, kündigte von An 
«Wir wollen einfachere und kosten; 
tigere Strukturen.)) Zuerst werd< 
den Behõrden und der Verwaltur 
spart, versprach der «Finanzmini 
danach bei den Fachstellen und de 
derssprachigen-Missionen. Le1 
müssten vermehrt in den neu e 
henden Pastoralraurnen im Kantm 
arbeiten, was zu einer Kostenredu 
führe. 

Vorerst brachte der Synodalrat 
noch zwei Stellenanliegen 1 
Dach. Diskussionslos genehmigt< 
Versammlung die unbefristete W< 
führung der vor zwei Jahren als . 
projekt geschaffenen 100-Pro 
Pralctikumsstelle im Ressort Pers 
les; diese Pral<tikanten würden 
tengünstig in verschiedenen Facl 
len in Olten mitwirken, erlãu 
Theres Mathys (Oensingen), Re~ 
leiterin Pastoral. 

Um 10 Profent aufgestodct wirc 
Selcretariat der Fachstelle Religion: 
agogik in Solothurn, dies wird 


